
ÄmtsblEunS LrnreiKenfünWjllöba -' «1 « V Sa » ^sL « v« « ÜAßol
«r>4 »iil> täglich, «ui »»»»! -.« »» Sowr- «»» ,i»n»rd »ot?ch»» Berkehr « rsitlich 1.88 RM. E'lN»»UNLMw»r 10 Pf. — Girokonto Rr. 00 det den Oberastilparkaft » ZleuenLitrg 8»

ildbod. — Be-aklontoi Pforzhevser LereerbebanlMial » » ildbad_ Postscheckkonto AI71 Stuttgart

« »manch rZo RM. srei in» Hau» gelteserti du
Obermatispartast»

di» Post beroge» io
stwelgstell,

breit» Mllimeterzeile 1 Ps ., Familten-Anzeigen, Vereinoanzeigen, Stellengesuch»
ts. — Rabatt nach vorgeschrtebenem Parts.

» »NN , sichtlich » M»ttr »ibu »g not » »» »ig Wird
Rabatt nach vorgeschrtebenem Parts. — Schluß d»r Anz«ig»aans»h« »

, siM I»a» Rechlaig »» Shru»g » »g.
» ruck , « erlag n. verantm, Lchriftleitungl Theodor Sack, » Udbad i. « chm.» Wilhelmstr. 8«. Tel. 47». — » ohnaug, Billa Hubert»,

Nummer Fernruf 47V Mittwoch , den .4 März 1S36 Fernruf 479 71. Jahrgang

r

!

Reue Aufgußes
der Leipziger Messe

NSK . Die Leipziger Frühjahrsmesse 1936 , die vierte im
neuen Reich , weist einen wesentlichen Unterschied gegenüber
den drei vorangegangenen auf . — „Niemand redet heute
mehr von der „notwendigen Wiederbelebung der Wirt¬
schaft". Dieses Schlagwort ist deswegen vollständig aus der
öffentlichen Diskussion verschwunden, weil die Wirtschaft
tatsächlich belebt ist, weil sich die Näder wieder drehen .

" So
schrieb der Präsident des Leipziger Meßamtes Dr . Raimund
Köhler in einem Vorartikel zur Messe und kennzeichnete
damit den Grund des Unterschiedes.

Durch den bisher durchgeführten Wiederaufbau der deut¬
schen Wirtschaft ist damit ein Fundament geschaffen, von
dem aus ohne Gefahr und mit dem ruhigen Kraftbewutztsein
des „Abwartenkönnens " der Wiederanjchluß an die großen
zwischenstaatlichen Wirtschaftsbeziehungen gesucht werden
kann . Bei dem Zustande , in dem sich die Weltwirtschaft selbst
befindet , hat diese Aufgabe ihre Schwierigkeiten. Es kommt ,
wie der Äeichspropagandaminister Dr . Eöbbels in seiner
Rede vor den in - und ausländischen Journalisten am Sonn¬
tag sagte , geradezu auf einen NeubauderWeltwirt -
schaft hinaus , die endlich einsehen muß, daß es der ver¬
hängnisvolle Irrtum war , zu glauben , die Vernichtung ei¬
nes Konkurrenten , nämlich Deutschlands, müsse die anderen
Nationen „bereichern"

. Aus diesem Irrtum erwuchs der
Zusammenbruch der früheren Weltwirtschaft , die heute in
der Zwangsjacke tausendfacher Handelsreglementierunqen
und der fast täglich sich verändernden Eeldumrechnungsscitze
auf dem besten Wege ist , sich immer mehr zum allerprimitiv¬
sten Tauschverkehr zurückzuentwickeln Weltwirtschaftskonfe¬
renzen haben sich als ein unzulängliches Mittel gegen diese
Entwicklung erwiesen.
' Deutschland beschreitet , wenn es an seinem Teile Mitar¬
beiten will , bei der Wiederherstellung eines wirklichen
Welthandels , infolgedessen einen anderen Weg, den Weg
der Tat . Es bedient sich dabei der Leipziger Messe , seines
„Schaufensters zur Welt " nach einem anderen Wort Dr .
Göbbels . Besitzt diese doch das wertvolle Aktivum. daß Tau¬
sende von Ausländern aus eigenem Entschluß immer wie¬
der den Weg zu ihr finden , weil sie wissen , daß sie hier eins
wirtschaftliche Orientierunzsmöglichkeit haben , wie sie ein
zweites Mal in der Welt kaum vorhanden ist.

Bewußt hat daher der Staat alles getan , um den Auslän¬
dern die Teilnahme an der Messe zu erleichtern und so weit
wie möglich durch besondere Abkommen die schlimmsten
Handelserschwernisse zu erleichtern. Gewiß ist dies in erster
Linie zur Förderung der eigenen Volkswirt¬
schaft geschehen. Das ist eine Selbstverständlichkeit, aber
eine Selbstverstä : .Zeit , an der sich die anderen nicht zu
stoßen brauchen. Denn wenn Deutschland auch seine Aus¬
fuhr steigern möchte, so doch keineswegs durch irgendeine Art
von Dumping , wie man im Ausland häufig befürchtet, son¬
dern durch Qualität und Leistungssteigerung .

Unter diesem Gesichtspunkt muß die Messe betrachtet wer¬
den . Für den deutschen Fabrikanten , sofern er überhaupt
Exportwaren herstellte, erwuchs daraus zunächst die Pflicht
sich vor allen Dingen erst einmal an der Messe zu beteiligen .
Mit geringen Ausnahmen ist er dieser Pflicht vorbildlich
nachgekommen . Die Zahl der Aussteller , die im
Jahre 1935 7527 betrug , ist um 636 auf 8163 gestiegen , die
Ausstellungsfläche um 30 Prozent auf 143 102 Rechnungs¬
meter . Die Zunahme betrifft dabei , sowohl die in der Mu¬
stermesse vereinigte Konsumgüterindustrie , als auch die in
der Technischen Messe und in der Baumesse beheimatete
Jnvestitionsgiiterindustrie . Bei letzterer ist die Zunahme
etwas stärker. Allein der Maschinenbau ist mit 1103 Firmen
vertreten .

Wichtiger als der räumliche und zahlenmäßige Auf¬
schwung ist jedoch die Tatsache, daß auch das Ausland
in verstärktem Maße den Weg nach Leipzig gefunden hat .
Die Zahl der Auslandsbesucher wird auf ungefähr 25 000
geschätzt gegen 21725 im vergangenen Jahr . Wenn man be¬
denkt, daß es sich dabei nich: um Schaugäste, sondern fast
durchweg um Käufer handelt und zwar um Käufer , die für
Tausende ihrer Landsleute den Warenbedarf decken , dann
weiß man diese Zunahme der ausländischen Besucherziffer
zu würdigen .

Besonders erfreulich ist dabei , daß sich die Steigerung auf
fast alle Länder erstreckt. Nur die Niederlande und die
Schweiz haben einen rückläufigen Besuch zu verzeichnen . Am
stärksten gestiegen ist der Besuch aus den Balkan st aa -
Ten . Aus Bulgarien sind beispielsweise dreimal soviel Ver-
ktreter in diesem Jahre nach Leipzig gekommen wie im vori¬
gen Jahre . Sehr viel mehr Besucher haben diesmal ferner
diouordischen Länder sowie einzelne Ueberseestaa-
^on zu verzeichnen (Argentinien ) .

Die Leipziger Messe hat ihre Werbekraft also wieder ein-
Mal erwiesen. Wie sich das Geschäft gestalten wird , läßt sich
natürlich jetzt noch nicht übersehen. Das Interesse ist jeden¬
falls durchweg groß und damit ist die Aussicht gegeben, daß
Das Ziel einer Hebung unseres Exportes auch erreicht wer-
sd- rr wird . Daß darüber hinaus die aesckäitlicke Verbindung

auch zu einem besseren Verständnis Der' gegenseitigen Wirt¬
schaftslage führen wird , darf man ebenfalls hoffen. Wenn
bei den ausländischen Messebesuchern nur die Einsicht wächst,
daß alle jene „Weltwirtschaftler " auf dem falschen Wege
sind , die Deutschland immer noch aus dem Welthandel aus¬
schalten wollen , so ist man damit dem Ziel des Wiederauf¬
baues einer wirklich gesunden, weil auf der freien Arbeit
der Völker und dem freien Güteraustausch auf der Grund¬
lage eines stabilen Zahlungsmittels wieder ein kleines
Stück näher gekommen . P . B.

Freie Wirtschaft, stete Arbeit
Kundgebung der Kommission für Wirtschaftspolitik

der NSDAP .
Bernhard Köhler über Wirtschaftsfreiheit

Leipzig, 3. März . Zum drittenmal veranstaltete die Kommis¬
sion für Wirtschaftspolitik der NSDAP , aus Anlaß der Leipziger
Messe eine große Kundgebung , die Wirtschaftsminister Lenk
eröffnet «.

Der Leiter der Kommission für Wirtschaftspolitik der NSDAP .,
Pg . Bernhard Köhler , führte zum Thema „Freie Arbeit
— Freie Wirtschaft — Weltwirtschaft " u . a . aus :
Vertreter nationalsozialistischer Wirtschaftspolitik haben schon
Jahre vor der Machtergreifung gefordert , daß wir nicht mehr
einführen , als wir durch die Ausfuhr bezahlen können. Reichs¬
bankpräsident Dr . Schacht hat in seiner Eigenschaft als Wirt¬
schaftsminister diese Forderung in seinem „neuen Plan " durch¬
geführt , und dieses Verfahren muß doch jedem anständigen Kauf¬
mann in der Welt lieber sein als jenes , bei dem wir von Jahr
zu Jahr tiefer in Schulden verstrickt werden . Das feste Ver¬
hältnis zwischen Arbeit und Vrot , das im festen
Brotpreis und den stabilen Löhnen zum Ausdruck
kommt, ist im Zusammenhang mit dem „neuen Plan " durchaus
genügend zur Sicherung unserer Währung und ist allein schon
Gold wert . Wir werden niemals zulasten, daß die Ersparniste ,
die den Lohn ehrlicher Arbeit darstellen, durch Währungsschwan¬
kungen entwertet werden . Wir wissen einen anderen Weg : die
Steigerung der wirtschaftlichen Leistung, die die Kaufkraft der
Einkünfte langsam aber sicher in gesünderer Weise heben wird
als noch so raffinierte Wührungsexperimente .

Freie Wirtschaft ist nicht dadurch gekennzeichnet , daß
Betrug , Uebervorteilung , Ausbeutung und Wucher freien Lauf
haben , sondern dadurch, daß Können und Leistung sich frei ent¬
falten können, während verbrecherische Neigungen rücksichtslos
unterdrückt werden , weil das sittliche Empfinden des Volkes sie
verurteilt . Wir haben uns im Gegensatz zum Bolschewismus
für die Freiheit entschieden . Sie berechtigt uns auch, involler
Offenheit mit den großen Arbeits - und Han¬
delsvölkern der Welt zu verhandeln . Wir sind aber
nicht gesonnen, Monopole anzuerkennen, deren Anerkennung
Arbeit und Arbeitsertrag unserer Volksgenosten von den Be¬
schlüsten vaterlandsloser Börsianer abhängig machen würde .
Wenn wir heute nur das beziehen, was wir unbedingt brauchen,
so liegt es in der Hand unserer Lieferanten , dafür zu sorgen,
daß wir mehr beziehen können.

Dr . Ley über die neue soziale Ordnung
Der Leiter der Deutschen Arbeitsfront , Reichsorganisations¬

leiter Dr . Ley , hielt eine bedeutsame Rede. Er führte u . a.
aus : Die riesige Leistungsschau von Leipzig zeige den Weg , wie

Kurze Tagesüberficht
Das englische Weißbuch über die Aufrüstung enthält eine

umfangreiche Darstellung und Begründung der Verstärkung
des britischen Landheeres , der Marine und der Luftflotte.

Mussolini feierte vor dem Minisltzrrat in einer Rede den
italienischen Sieg an der Nordfront und wandte sich gegen
den Versuch, die Donau-Frage ohne Italien zu lösen. Er
kündigte eine Konferenz mit Oesterreich und Ungarn für
18. März an.

ReichsinnenministerDr. Frick erläßt eine Liste von Aus¬
bürgerungen mit 25 Namen, deren Träger sich des Landes¬
verrats schuldig gemacht haben .

In München wurden deutsch - ungarische Wirtschaftsver¬
handlungen abgeschlossen, wodurch die ungarische Landwirt¬
schaft aus dem Gebiete der Schweineausfuhr berücksichtigt
wird.

In Genf hat der Dreizehner-Ausschuß eine Entschließung
zur Herbeiführung einer Verständigung zwischen Italien
und Abessinien gefaßt , die bis 1ü. März beantwortet sein
soll. Der Friedensappell ist allgemeiner Art.

»
Die Universität Heidelberg zieht ihre Einladungen für

ihre 550 -Jahr -Feiet an die britische« Universitäten rurück.

das brutsche Volk sich den Platz an der Sonne wieder erodern
wolle, nicht mit Kanonen und Maschinengewehren, sondern mit
seinen Leistungen. Wir haben keine Schätze wie die übrigen
Völker. Wir haben aber den schöpferischen faustischen Geist, und
er ist unser einziges, aber auch unerschöpfliches Kapital . Es zu
fördern und zu hüten ist unsere große Aufgabe. Deshalb haben
wir uns in unserer sozialen Ordnung drei große
Ziele gesteckt . Erstens wollen wir den deutschen Menschen
eine ausgezeichnete Berufserziehung geben, der un¬
gelernte Arbeiter in Deutschland muß verschwinden. Sodann
wollen wir vernünftige Arbeitsmethoden schaffen
und schließlich ein gesundes Arbeitsverhältnis unter
den deutschen Menschen herbeiführen . Wirtschaftliche Not dürfe
nicht die Menschen dazu zwingen, schon von früher Jugend an
als Hilfsarbeiter tätig sein zu müssen , vielmehr solle der
jugendliche Mensch eine Lehrlingszeit durch¬
machen . Der Ausbildung für ein Fach müsse eine
gründliche allgemeine Ausbildung vorangehen . Das Spezialisten¬
tum könne erst dann einsetzen , wenn der junge Mensch ein Fun¬
dament habe. Nach zwei Jahren würde der Lehrling in die In¬
dustrie übergehen und in Lehrlingswerkstätten seinem besonderen
Fach übergeben werden . Damit werde der deutsche Arbeiter zum
besten Facharbeiter der Welt werden. Mit allen Mitteln werde
er, so erklärte Dr . Ley , unterbinden , daß Lehrlinge , die zwei
Jahre im Handwerk tätig waren , durch gewisse Lockungen in
die Industrie übernommen und dann als Hilfsarbeiter weiter -
beschäftigt werden . Die Lehrzeit solle an keine Zeit , sondern
an Leistungen gebunden werden , die in laufenden halbjährigen
Prüfungen festgestellt werden . Wenn der Lehrling in den Pro¬
duktionsprozeß eingesetzt werde, trete die zusätzliche Berufs¬
erziehung ein , die im Reichsberufswetrkampf ihre Krönung finde.
Dr . Ley teilte in diesem Zusammenhang mit , daß der Reichs¬
berufswettkampf , der vorläufig auf die Jugendlichen beschränkt
sei , auf alle schaffenden Menschen ausgedehnt werden solle .

Der Ausbau vernünftiger Arbeitsmethoden be¬
ruhe auf der Erkenntnis , daß das wertvollste Kapital nicht die
Maschine, sondern der Mensch ist. Oberstes Gesetz sei es, den
Takt der Maschine mit dem Rhythmus der Rasse
in Einklang zu bringen . Nur dann , nicht aber mit der

.Uebernahme einer Rationalisierungsmethode amerikanischer oder
russischer Prägung sei die höchste Leistung zu erzielen. Das In¬
stitut für Arbeitsforschung und das Amt für Berufserziehung
und Arbeitsbeschaffung hätten die Aufgabe , die Arbeitsmethoden
zu untersuchen, und sie haben heute schon große Erfolge erzielt .
Er hoffe , daß aus diesen beiden Instituten einmal eine Hoch¬
schule der Arbeit entstehe. Neben den Reichsberufswettkampf
werde der Reichsleistungskampf treten , dessen Ziel der Muster¬
betrieb sei. Der Führer habe hierzu bereits seine Bewilligung
ausgesprochen und in den nächsten Monaten würden die Richt¬
linien herausgebracht .

In bezug auf das Arbeitsverhältnis lehnte Dr . Ley
das patriarchalische Verhältnis von Knecht und Herrn ebenso
ab wie die liberalistische Behandlung der Arbeit als Ware , die
notwendig den Klastenkampf zur Folge haben müßten. Für uns ,
erklärte Dr . Ley unter lebhaftem Beifall , sind Arbeiter und
Unternehmer Soldaten der Arbeit , die alle gemein¬
sam einer Mission dienen , wie der Soldat , gleichgültig, ob
General oder Musketier , seinem Vaterland dient . Sie haben
eine gemeinsame Ehre . Das schönste Vorrecht besten , der zu be¬
fehlen hat , ist darin zu sehen , daß er für den, dem er befiehlt ,
sorgt. In der Fürsorge liegt das Prinzip des Führers . So ist
auch der deutsche Arbeiter der treueste Sohn Adolf Hitlers , weil
er weiß, Adolf Hitler und seine Partei sorgen sich um ihn . So
betrachtet , ist auch der Lohn keine Geldfrage. Er ist nicht mehr
gebunden an die Lohntüte Freizeit , Feieraüendgestaltung , Kraft
durch Freude , Theater , Musik , das alles ist uns Lohn. Arbeiter
und Unternehmer bilden eine Schicksals - und Leistungsgemein¬
schaft. Jeder deutsche Mensch soll das Bewußtsein haben , daß er
in einer Gemeinschaft seine Arbeit verrichtet.

Der falsche Weg
Die Deutsche Diplomatisch -Politische Korrespondenz

zur Aufnahme des Führer-Interviews
Unter der Ueberschift „Der falsche Weg" kommt die Deutsche

Diplomatisch-Politische Korrespondenz darauf zu sprechen , daß
der tiefe Eindruck, den die neuen Friedensworte des
Führers in der französischen Oeffentlichkeit hervorriefen , in
gewissen Kreisen offenbar als störend empfunden wurden . Sonst
hätte man sich nicht beeilt , eine Art Störungsfeuer zu
geben, dessen gleichmäßige Tendenz in den Kommentaren der
französischen Presse zu spüren ist . Besonders bezeichnend ist in
diesem Zusammenhang eine Havasmeldung über den angeblichen
Eindruck der Unterredung in den Pariser „politischen und diplo¬
matischen Kreisen"

. Dort möchte man den Appell des Führers
an die Vernunft , die in einem neuen kriegerischen Zusammenstoß
der beiden Völker nur den beiderseitigen Ruin sieht , dadurch
entwerten , daß man ihn in das Reich unklarer Gefühle ver¬
weist und sog. positive Vorschläge vermißt .

Nach einer eingehenden Widerlegung dieser französischen Be¬
anstandung durch nochmaligen Hinweis au ? die von Frankreich
versäumten Geleacnbeiten . die vernünftigen deutschen Vorschläge



in der Zeit der Abrüstungskonferenz und Zn der Saarfrage , sowie
die 13 Punkte der Mai -Rede des Führers und nach einer Rich¬
tigstellung der von Havas gebrachten Darstellung des deutschen
Verhaltens gegenüber den Luftpaktvorschlägen , gelangt die
Deutsche Diplomatisch -Politische Korrespondenz zu folgenden
Schlußfolgerungen : Der Verständigungswille weitester Kreise in
Frankreich soll gewiß nicht bestritten werden . Maßgebliche poli - ,
tische Kreise wollen indes aus Gründen der „hohen Politik " diese
natürlichen Regungen nicht hochkommen lassen . Der Geist, in
dem das Interview in einer gewissen, nicht unmaßgeblichen
Schicht Frankreichs ausgenommen wurde , scheint zu befürchten,
daß für Frankreich , wenn sich das Gefühl einer wirklichen Sicher¬
heit innerhalb des französischen Volkes durchsetzen würde , die
Möglichkeiten für eine Jnterventionspolitik — auf die man nicht
verzichten möchte — rein psychologisch erklärt werden könnten.
Diesen Geist muß Deutschland — unter Inanspruchnahme der
Gleichberechtigung zum Mißtrauen — zu seinem aufrichtigen Be¬
dauern in Rechnung stellen. Dos offizielle Frankreich sucht noch
nicht Verständigung , sondern hält , betont der französischen Tra¬
dition folgend , an feiner Biindnispolitik fest. Früher war es
der türkische Sultan , der gegen das alte Deutsche Reich , den
Kaiser in Wien , eingesetzt wurde . Vor dem Kriege sicherte man
sich Rußland gegen Deutschland. Nach dem Kriege suchte man
Polen gegen das Nackikriegsdeutschland zu gewinnen . Jetzt ist
von neuem Sowjetrußland an die Reihe gekommen. Immer wird
dem französischen Volk dabei gesagt, diese Allianzen machten
Frankreich mächtig und sicherten den Frieden . Aber dann kam
es praktisch immer wieder anders . Es wäre zu wünschen, wenn
endlich die Erfahrungen der Geschichte in ihrer wahren Bedeu¬
tung wie beim deutschen so auch beim französischen Volk in der
Politik zur Geltung kommen würden . Nur die Verständi¬
gungspolitik , nicht die Allianzpolitik kann zu
dem Ziele führen , das sich das französische wie das deutsche Volk
gesteckt haben : ZumFriedeninEhreund Sicherheit .

legung im Ehrenmal und der Vorbeimarsch von vier
Ehrenkompagnien am Ehrenmal statt , von denen zwei das Heer,
eine die Marine und eine die Luftwaffe stellen.

Dem Vorbeimarsch werden 64 in Berlin anwesende Kriegs¬
blinde aus ganz Deutschland und aus Danzig , sowie eine An¬
zahl von Schwerkriegsverletzten aus Berlin beiwohnen . Unter
den Kriegsblinden befindet sich auch der Vorsitzende der Kriegs¬
blinden Englands , der Führer der französischen Kriegsblinden ,
sowie der Führer der italienischen und polnischen Kriegsblinden ,
die sämtliche ebenfalls Kriegsblinde sind .

Kuratorium für das Reichsehrenmal
Berlin , 3 . März . Nachdem das Tannenberg -Nationaldenkmal

als Reichsehrenmal in die Obhut und Verwaltung des Reiches
übergegangen ist, hat der Reichs- und preußische Minister des
Innern , Dr . Frick , ein Kuratorium für das Reichsehrenmal
gebildet . Zum Vorsitzenden dieses Kuratoriums wurde der
Staatssekretär im Reichs- und preußischen Ministerium des
Innern , Pfundtner , berufen , zu Mitgliedern der Oberpräsi¬
dent der Provinz Ostpreußen , Gauleiter Koch , und der kom¬
mandierende General des 1 . Armeekorps , Generalleutnant von
B r a u ch i t s ch.

Hans-Schemm-Gedöchtnisstuude im Rundfunk
Esmeinschaftsempfang für die Schulen !

Berlin , 3 . März . Der Reichssender München überträgt am
Donnerstag , den ö . März , in der Zeit von 20 . 10 bis 21 .10 Uhr
die Hans -Schemm- Eedächtnisstunde mit einer Ansprache des
Gauleiters Wächtler . Die Sendung wird am Freitag , den
6 . März , von 11 bis 11.50 Uhr für alle deutschen Sender ( außer
Reichssender Berlin ) wiederholt . In allen Schulen findet
zu dieser Stunde Gemeinschaftsempfang statt .

und händigte ihnen das vom Lüftamt Berlin bezw. Stüttgart
ausgestellte Führerpatent aus .

Das Patent Nr . 8 erhielt der bisherige Navigateur Johan¬
nes Ladwig aus Holstein. Während des Krieges machte er
auf Luftschiffen mehrere Angriffsfahrten mit und kam nach Be¬
endigung des Krieges als Funker auf das Verkehrsluftschiff
„Bodensee".

Das Luftschiffpatent Nr . 9 erhielt Ingenieur Heinrich
Bauer aus dem Kreis Nürtingen in Württemberg . Er war
im Jahre 1927 als Konstrukteur im Luftschiffbau Zeppelin ein-
aetreten , kam aber schon 1928 als Steuermann zur Besatzung des
„Graf Zeppelin ".

Kommandant des neuen Luftschiffes „LZ . 129" ist Kapitän
Lehmann , dem die Luftschiff-Führer Prutz , Sammt und Bauer
beigegeben sind . Kommandant des Luftschiffes „Graf Zeppelin "

ist Kapitän von Schiller , dem die Luftschiff-Führer Witte¬
mann und Ladwig zur Seite stehen . Der Deutschen Zeppelin -
Reederei gehören also jetzt mit Dr . Hugo Eckener acht Luftschiff-
Führer an . Die Vesatzungsmannschaft des „Graf Zeppelin "
wurde auf die beiden Luftschiffe verteilt . Die dem „LZ . 129"

zugeteilten Führer und Besatzungsleute übersiedeln nach Frank¬
furt a . M ., während die Besatzung des „Graf Zeppelin " in
Friedrichshafen verbleibt .

Die Eintopfgerichte am 8. Mürz
Berlin , 2 . März . Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Eaststätten -

und Beherbergungsgewerbe teilt seinen Mitgliedern mit , daß
für den sechsten und letzten Eintopfsonntag am 8 . März 1936
folgende drei Eintopfgericht für die Gaststätten vor¬
geschrieben sind :

1 . Suppentopf mit Eemüseeinlage ,
2 . Fisch -Eintopfgericht nach freier Wahl ,
3 . Pickelsteiner Fleisch .

„Die Stunhe der Verständigung hat geschlagen"
Frontlämpserführer Pichot befürwortet eine persönliche

Aussprache
Paris , 3 . März . Henry Pichot , der Vorsitzende der Union

federale , des größten linksstehenden französischen Front¬
kämpferverbandes , erläßt im „Oeuvre " einen dring¬
lichen Aufruf „für eine unmittelbare persön¬
liche Aussprache französischer Staatsmänner
mit dem Führer "

. Eine deutsch - französische Verständigung ,
so schreibt er, sei stets wünschenswert gewesen. Nach der schlechten
Aufnahme des französisch -sowjetrussischen Paktes in Deutschland
sei diese Verständigung dringlich geworden . Es handle sich nicht
darum , von Kanzlei zu Kanzlei Schriftstücke auszutauschen, nicht
um Reden im Parlament oder auf Kundgebungen . Man müsse
zu Hitler gehen und persönlich mit ihm sprechen . Die Franzosen
seien nach Moskau gegangen , um mit Stalin zu reden . Das
müsse die Franzosen logischerweise auch nach Berlin führen .
Warum zwei Maßstäbe ? Es sei weder angebracht noch ver¬
nünftig , noch ehrenhaft , die Annäherungsversuche Deutschlands
mit Stillschweigen zu übergehen oder sie mit berechnendem Miß¬
trauen zu beantworte « . Das Interesse Frankreichs erfordere es,
aus die Einladungen des Reichskanzlers zu antworten . Ribben -
trop sei nach London gegangen , Laval nach Rom und Moskau ,
und die französischen Staatsmänner wollten nicht nach Berlin
gehen ? Wollten sie ihre Vorsicht denn bis zur Furcht steigern ?
Furcht vor wem? Furcht vor was ? Die Stunde der unmittel¬
baren Verständigung habe geschlagen . Zwischen Deutschland und
Frankreich sei ein Gang bereits gewonnen . Es gebe zwischen
ihnen keine Grenzfrage mehr . Es sei ein französischer Staats¬
mann nötig , dessen Ansehen über ministerielle Zwischenfälle er¬
haben sei und der mit Hitler sprechen könne.

Die Feier am Helderrgedenklag 1836
Berlin , 3 . März . Am Heldengedenktag 1936 , Sonntag , den

8 . März , findet um 12 Uhr mittags in der Berliner Staatsoper
ein feierlicher Staatsakt statt , für den folgendes Programm
vorgesehen ist :

1 . Trauermarsch aus der Dritten Symphonie (Eroica ) von
Beethoven ,

2 . Gedenkrede des Reichskriegsministers,
8 . Lied : „Ich hatt ' einen Kameraden ",
4 . Deutschlandlied — Horst-Wessel -Lied .

Es dirigiert der Präsident der Reichsmusikkammer, Professor
Peter Raabe . Der Staatsakt wird über alle deutschen
Sender und auf die Straße Unter den Linden übertragen .

Im Anschluß an den Staatsakt findet die Kranxnieder -

Bäkker spenden eine Million Pfund Brot
Berlin , 3. März . Am 1 . März , dem Winterhilfssammeltag der

Deutschen Arbeitsfront , übergab Reichshandwerksmeister W . G.
Schmitt dem Reichsorganisationsleiter D . Ley eine Spende
des deutschen Handwerks . Am Alexanderplatz in Berlin , wo der
Reichsorganisationsleiter sammelte , erschien ganz plötzlich der
Reichshandwerksmeister und überreichte Dr . Ley folgendes
Schreiben :

Zur heutigen WHW .-Straßensammlung , durchgeführt von der
Gemeinschaft aller Schaffenden, melde ich die Spende des
deutschen Bäckerhandwerks im Reichsstand des deut¬
schen Handwerks : eine Million Pfund Brot stehen zur Verfügung .

AnmersiW HMZWeM Widerruft Ws EAWrmg
an dis britischen Universitäten

Berlin , 3 . März . Die an die Einladung zum 550jährigen Be¬
stehen der Universität Heidelberg in einem Teil der englischen
Presse geknüpften Kommentare haben die Universität Heidelberg ,
wie von dort berichtet wird , zu folgendem Schreiben an die bri¬
tischen Universitäten und Akademien mit Ausnahme der Uni¬
versität Cambridge , deren freundliche Antwort bereits in Heidel¬
berg eingegangen war , veranlaßt :

„Wie ich aus englischen Pressemeldungen ersehe , ist der aka¬
demische Charakter der Einladungen der Universität Heidelberg
zu ihrer 550 - Jahr - Feier von einer Reihe englischer Per¬
sönlichkeiten zu unserem großen Bedauern vor der Oeffentlichkeit
mit politischen Ansichten vermischt und so ihres wahren Sinnes
entkleidet worden . Dadurch scheint mir die öffentliche Meinung
in einer Weise beeinflußt zu sein , die es einem Engländer schwer
macht , eine in freundschaftlicher Gesinnung ergangene Einladung
anzunehmen . Um jenen englischen Gelehrten , die durch diese
Entwicklung der Dinge in einen Zwiespalt geraten , eine ihnen
vielleicht unangenehme Entscheidung zu ersparen , ziehe ich
hiermit meine an die britischen Universitäten und Akade¬
mien gerichteten Einladungen zurück .

Der Rektor der Universität Heidelberg,
gez. Grob .

"

Zwei neue Zeppelirr -Lrrstschiff-Fiihrer
Ueberfiedlung der Besatzung des „LZ . 12S" nach Frankfurt

Friedrichshasen , 3 . März . Die Vollendung des neuen Luft¬
schiffes „LZ , 129" hat die Erhöhung der Zahl der Luftschiff-
Führer notwendig gemacht. Im Auftrag der Deutschen Zeppelin -
Reederei überreichte am Montag Direktor Dipl .-Jng . Luftschiff-
Führer Lehmann zwei langjährigen Vesatzungsangehörigen des
. .Graf Uevvelin " das Beiörderunasdekret zum Luftschiff -Führer

Del dicke Müller siedelt
:m heiterer u . nachdenklicherRoman von Walsgang Marken .

io Nachdruck verdaten

„Ja ja , Papa ! " entgegnet -! Brigitte nervös . Ich weih,
a hast recht ! Und . . natürlich . ich will ja ! Aber so leicht
t es doch nicht . Hans ist doch ein guter Kerl . . und dann
io Kinder ! Ich weiß nicht, wie ich es machen soll ! Ich wage
s einfach nicht , mit Hans darüber zu sprechen . Ich schäme
rich , es zu tun ! Und die Kinder . . ich weiß nicht , du

rgst zwar , daß . . daß Sdernberg die Kinder . daß er
tchts dagegen haben würde , wenn sie bei mir bleiben, aber,

. die gibt Hans nie her !"

„Umso besser , mag ?r den Papa spielen ! entgegnete
er Konsul gleichgültig.

Bei den Worten erschrak die jung : Frau . Sie begriff
licht, daß der eigene Vater so sprechen konnte. Sie hatte
in hartes Wort aus den Lippen , aber sie sprach es nicht
ms , denn eben war der Freiherr neben sie getreten .

Schön war er nicht , der Freiherr von Strrnberg - Au-
: ach , aber er macht; ein : gute Figur und bewegte sich >aus
>sm Parkett mit vollendeter Sichertz'il . Er war gescheit,
Mtte die Welt gesehen und verstand scharmant zu plaudern .

„So in Gedanken, Frau Gitta ?"

Brigitte lächelte nervös und nickte. „Ja . . ! Manchmal
ist eben auch eine Frau nachdenklich . Odor sind Sie das
nicht gewöhnt ?"

„Nachdenklich sein heißt Stillostehen und zurückschauen ,
Frau Gitta ! Und das Zurückschauen ist halt net nach mei¬
nem Geschmack!"

„Und das Vorwärtsschauen ? "

„Das schon gar net , Frau Gitta ! Ich meine halt , das
Haute ist so schön . Halten wir uns an das Heute !"

„Sie haben «ine Lobensphilosophie, die Ihnen ihr
Reichtum erleichterst.

"

„Das kann ich net leugnen , gnädige Frau ! Aber Sie
sind mir immer noch die Antwort aus meine Frage schuldig ?

„Welche Frag ; ?"

„Ob wir not gemeinsam einen Bummel machen! Ich
glaub '

, ich kenne Berlin besser als Sie , Frau Gitta und
macht ' Sie gern einmal überall dorthin führen , wo eine
schöne Frau den richtigen Rahmen hat .

"

„Ich weiß nicht , Freiherr . . !"

„Ach gehns , fagens ja !"
Da mischte sich der Konsul in das Gespräch , und mit

einem RebenswürdigseinsolleNden -Faung .sicht sagts er :
„Aber selbstverständlich , lieber Freiherr ! Es wird Gitta ein
Vergnügen sein !"

Frau Brigitte brachte nicht die Kraft >aus , zu wider¬
sprechen .

*

Dr . Vietz, ein gescheiter und tüchtiger Journalist fehlte
bei keinem gelselllschastlichen Ereignis , und man lüd ihn
gern -ein, denn der alte Herr hatte Charme und Witz . Dazu
kam , daß er Die Welt in allen vier Zipfeln bannt«, und
wenn .er sprach , nicht -log .

Er war auch heut« anwesend und -unterhielt sich mit
Frau von Roedor, der Witwe eines verstorben Offiziers,
di« er heimlich verehrte . Da er schon Ende der .Sechziger
stand und die junge Frau immerhin erst sechsunDdreihig
Lenze zählte, wird man glauben , daß seine Liebe cinr - rein
platonische und einseitige Angelegenheit war .

Dr . Pietz wies eben aus die am Arm des Frelhorrn
vorübergehende Brigitte hin.

„Frau Gitta wird nicht älter "
, sagte er nachdenklich .

„Ich habe sie gekannt, als sie mit vierzehn Jahren zum
ersten Male mit dem Fallschirm absprang , ich weiß noch ge¬
nau alle Einzelheiten, als das couragierte achtzehnjährige
Mädel um die Welt flog . Sie war damals ein mitreißendes
Geschöpf, natürlich , von einer wundervollen Frische .

"

„Ist sie das heute nicht mehr,
'
lieber Doktor ? Sie ist

doch immer noch Sine fabelhafte Frau und wirkt wirklich
wie ein junges Mädchen.

"

„Ja , ja , gnädige Frau aber . . der väterlich-- Einfluß
beginnt langsam zu wirken. Und nicht gerade vorteilhaft .

Die Festlegung dieser Eintopfgerichte gilt nur für Gaststätten .
Den Hausfrauen bleibt die Wahl der Eintopfgerichte selbst
überlassen.

Es hat sich hier und da die Auffassung herausgebildet , daß
das Eintopfgericht in Gaststätten dem Gast nur einmal ver¬
abfolgt werden darf . Diese Ansicht beruht auf einem Irrtum .
Der Eintopf soll nicht eine unzulängliche Mahlzeit sein , die den
Hunger notdürftig oder nur zum Teil stillt . Der Sinn des
Eintopfsonntags ist vielmehr der, daß an einem Tage im Monat
vom ganzen deutschen Volke ein im Eintopf einfach bereitetes
Mahl gegessen und das dadurch ersparte Geld dem Winterhilfs¬
werk zugeführt wird . Damit soll jeder Deutsche seine Verbunden¬
heit mit den notleidenden Volksgenossen bekunden. In den Gast¬
stätten kann daher an den Eintopfsonntagen dasselbe Gericht
selbstverständlich auf Wunsch gegen entsprechende Bezahlung
mehrfach gereicht werden .

Die Genfer Vermit.>imgMrs«che
London nicht optimistisch

London , 3 . März . Bei Besprechung der Genfer Verhandlungen
messen die englischen Blätter der Einberufung des Dreizehner -
Ausschusses zur Aufstellung neuer Vermittlungsvar .
schlüge oder aber der Erklärung Edens , daß die englische Re¬
gierung eine Oelsperre gegen Italien unterstütze, die größere
Bedeutung bei . Im allgemeinen werden die Aussichten eines
neuen Vermittlungsversuches von der Presse nicht sonderlich opti¬
mistisch beurteilt . Es wird erklärt , daß die Inkraftsetzung einer
Oelsperre beinahe sicher sei , wenn diese neue Friedensbemühung
sehlschlagen sollte.

Pertinax meldet dem „Daily Telegraph " aus Genf, die Stel¬
lungnahme Edens auf der Sitzung des Sühneausschusses habe die
französische Abordnung sehr überrascht. Anscheinend sei Flandin
von der Entscheidung des britischen Kabinetts in der Frage
der Oelsperre nicht vorher unterrichtet worden . Es sei offenes
Geheimnis , daß der italienische Botschafter in Paris dem fran¬
zösischen Außenminister bei mehreren Gelegenheiten mitgeteilt
habe, im Falle der Inkraftsetzung einer Oelsperre werde Italien
aus dem Völkerbund austreten , sich vom Locarnopakt lösen und
sogar scharfe Gegenmaßnahmen treffen .

Dem Vertreter des „Daily Telegraph " in Rom ist von zu¬
ständiger italienischer Seite mitgeteilt worden , daß Italien
im Hinblick auf den siegreichen italienischen Vormarsch in Abes¬
sinien gegenwärtig an neuen Friedensbedingun¬
gen nicht interessiert sei . Italien halten den Sieg in
der Hand.

Der Sonderberichterstatter der „Daily Mail "
. Ward Price ,meldet seinem Blatt aus Genf , man könne aus gutem Grund

Gitta Romanus ist verheiratet , st-s- hat zwei reizende Kin¬
der und einen Mann . . oho , alle Hochachtung , einen Kerl
der was kann und was leistet, nach dem sich alle die Fingei
lecken , jeder möchte ihn haben . Leider trägt er den einfacher
Namen . Müller . Er tritt in der Oeffenttich -keit nicht hervor

„Dann muß er seine Frau sehr lieben !
"

„Sicher , gnädige Frau ! Ist auch begreiflich ! Nur . .
scheint es einseitig zu sein . Frau Gitta . . und Freiheri
von Sternberg -Aurach . . das steht doch ein Blinder , das
sich da etwas anspmnl . Und wenn nicht alles trügt , werder
wir einen kleinen Scheidungsstandal in nächster Zeit erleben

„Es wäre tief bedauerlich !"
„Ich hasse Scheidungen, gnädige Frau , ich finde sie un¬

moralisch und ihre Häufung zeigt mir eigentlich, wie deka¬
dent unsere Gesellschaftskultur von heule geworden ist. Ec
gibt wenig Dinge aus dieser Well , bei denen uns vernünf¬
tigen Menschen der große Sinn sofort offenbar wird, aber
bei dem Anblick einer rechten Ehe spüren wir doch der
großen Sinn .

"
„Das sagen Sie als Junggeselle ? "

. gnädige Frau wir armen Junggesellen sinds wcchr-
unr unsere goldene Freiheit , die in

Wirklichkeit gar nicht vorhanden ist , so sehr lieben nNd weil
wiy uns nicht binden wollen. Das ist es ja nie , wir sindim runde genommen alle begeisterte Lobsänger der Ehe.wii mochten gern glückliche Ehemänner fein , -aber . . irgend -

können wir es nicht . Manchmal sind es
kovpmliche Gebrechen , die ein Wort milreden , das Ver -

ewußtlscin der kommenden Generation g-egen -
Einsiedlern und oft bleiben wii

Uob 1 ^
d,

» ' richtige T« nicht zu nns findetE " Kuchens . Gang stimmt es eben aus der Welldoch nicht, blaß jeder Pott .seinen Deckel Anbei "
Frau pan Roeder hörte ihm mit großem Jnterresse zu.

_ —_ ( Fortsetzung folgt.)
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ännehmen , daß eine außerordentlich wichtige Botschaft des Negnsam Montag in London eingetroffen und dem AußenministerEden nach Eens übermittelt worden sei. Nach dieser Botschaftsoll der Kaiser zur Erörterung von Friedensbedingungender Grundlage des Status quo - d . h . daß Italien die bereitseroberten Teile Abessiniens behalten würde — bereit sei, vor¬ausgesetzt, daß der König von England zwischen Italien und
Abessinien Vermittler sei.

»

Paris geteilter Ansicht
Paris . 3. März . Die französische Presse ist von der Wen¬

dung in Genf völlig überrascht. Selbst unterrichtete Außen¬
politiker hatten offensichtlich bis zur letzten Stunde nichts vondem als sensationell bezeichneten Vorstoß Flandin - Edens ge¬wußt , den Dreizehner - Ausschuß zu einem letzten Versöh¬
nungsversuch zusammenzurufen . Die Stellungnahme der
Pariser Presse ist je nach der politischen Haltung der Blätter
unterschiedlich. Auf der italienfreundlichen Rechten befürchtetman , daß ein Versöhnungsversuch mit der ernsten Drohung mit
den Oelmaßnahmen im Hintergrund Italien zum Verlassen des
Völkerbundes zwingen und eine neue Lage in der österreichischenund in der Locarno -Frage schaffen könnte. Die Linke hingegen
beglückwünscht sich zu der Genfer Entscheidung und fordert ver¬
stärkt die Anwendung der Oelmaßnahmen gegen den Angreifer .Man scheint sich nicht ganz einig zu sein , wem an dem Genfer
Vorstoß der größere Anteil zuzusprechen ist, Flandin oder Eden.Der italienfreundliche „Figaro " schiebt Eden die Verantwortung
zu . Das Endergebnis vom Montag sei durchaus negativ , denn
es sei nur geringe Hoffnung , daß Mussolini den Versöhnungs¬
vorschlag annehme , dagegen sei dieAussicht viel größer , daß der
Achtzehner- Ausschuß nach den Wünschen Englands die Oelmaß¬
nahmen und andere Maßnahmen beschließen werde.

Der „Jour " hält es bereits für ausgemacht, daß die Ver¬
hängung der Oelmaßnahmen beschlossene Sache und die Ein¬
berufung des Dreizehner - Ausschusses nichts als eine Ablenkung
sei . Auch das „Echo de Paris " läßt den Engländern bei den
Ereignissen den Vortritt . Die französischen Vertreter , so be¬
richtet Pertinax , hätten eine so brüske Initiative der Engländer
nicht erwartet , lieber den Inhalt des an Italien und Abessinien
zu richtenden Aufrufes glaubt der Genfer Berichterstatter
des „Petit Parisien " zu wissen , daß er keinen neuen Gedanken
über die Beilegung des Streitfalles enthalte , daß er aber in sehr
dringlichen Wendungen gehalten sein werde.

Italienischer Protest in Genf
gegen adesfinische Greueltaten

Rom , 8. März . Die italienische Regierung hat am Montag
dem Generalsekretär des Völkerbundes eine Denkschrift über¬
reichen lasten, die an Hand von beeidigten Zeugenaussagen und
Augenzeugenberichten schwere Anschuldigungen gegen Abessinien
wegen Mißbrauchs des Roten Kreuzes und wegen Begehung
von Greueltaten an italienischen Gefangenen erhoben werden .
Das umfangreiche Schriftstück , das in Italien mit Rücksicht auf
die Angehörigen der in ihm aufgeführten Mißhandelten nicht
veröffentlicht wird , enthält Photomaterial und schriftliche Aus¬
sagen ägyptischer Mitglieder des Roten Kreuzes . Wie von zu¬
ständiger italienischer Seite erklärt wird , hat man nach Fertig¬
stellung der Denkschrift noch in Erfahrung gebracht, daß die
Abessinier auch an wehrlosen Arbeitern ihre Greueltaten ver¬
übten , d-e plötzlich durch abessinische Truppen überrascht wurden .
, —- -

Mussolinis Rede vor dem Ministereat
Rom , 3 . März . In der Sitzung des Ministerrates am Diens¬

tag , die zwei Stunden dauerte , hielt Mussolini eine Ansprache,
in der er u . a . ausführte :

Seit dem letzten Ministerrat haben unsere Erythrea -Truppen
unter Führung des Marschalls Badoglio eine Reihe groß¬
artiger Siege errungen , die die abessinische Norö -
srontzufammen stürzenließ . Die Besetzung des Amba
Aladschi läßt das Herz der Italiener , die sich der Opfer von
Toselli und seiner Getreuen erinnern , eines edlen Opfers , das
heute voll gerecht ist , erzittern . Als Dolmetsch des Gefühles
der Nation schickte der Ministerrat dem Kommandanten und den
Truppen den lebhaften Ausdruck der Freude und Dankbarkeit .

Während der Monat Februar , führte Mussolini weiter aus ,
den Rhythmus beschleunigte, hat der amerikanische Kon¬
greß nach schneller Erörterung mit überwältigender Mehrheit
den einfachen Aufschub des gegenwärtigen Neutralitäts¬
gesetzes bis zum 1. Mai 1937 beschlossen. Er hat sodann jeden
Vorschlag, die Liste der gegenwärtig dem Embargo ausgesetzten
Waren zu erweitern , abgelehnt und hat nicht im geringsten den
Völkerbundsmahnungen Rechnung getragen . Als Italiener kön¬
nen wir nur mit Befriedigung von diesen politischen Richtlinien
der Vereinigten Staaten Kenntnis nehmen. Ich möchte jedoch
hinzufügen , daß die amerikanischen Deputierten und Senatoren ,
die jedes Embargo auf Petroleum und andere Rohstoffe ab¬
lehnten , vor allem der Sache des Weltfriedens wertvolle Dienste
leisteten.

Der in letzter Zeit wieder auflebende Versuch , die sog .
Donau - Frage ohne und daher gegen Italien zu
lösen , wie er in Paris , aber nicht von der französischen Regie¬
rung und auch nicht von ihr gebilligt , begonnen wurde , ist be¬
reits gescheitert , wie es nicht anders sein konnte. Es ist
fast überflüssig, zu wiederholen , daß eine kollektive Regelung
des Donaubeckens nicht unsere Anwesenheit beiseite lasten, noch
die Interessen Italiens und der mit uns verbündeten Staaten
übergehen kann.

Mussolini verwies dann auf die am 18 ., 19. und 29. März
in Rom stattfindende italienisch- österreichisch -ungarische Zusam¬
menkunft und erklärte : Das Zusammentreffen findet auf der
Linie der römischen Protokolle statt , die in den ersten zwei Jah¬
ren ihres Bestehens eine unleugbare Wirksamkeit zur Stärkung
der politischen und wirrschaftlichen Beziehungen zwischen Buda¬
pest . Wien und Rom gehabt haben .

Bezüglich der Flottenkonferenz kann, so sagte Mussolini
zum Schluß, unsere Haltung nicht diejenigen überraschen, die
sich der Erklärungen unseres Delegationsführers in der Eröff¬
nungssitzung entsinnen . Eine politische Vereinbarung kann von
Statten nicht unterzeichnet werden, wenn mit einer Verschär¬
fung der Sanktionen gedroht wird oder sie begünstigt werden.
s , '- ^

Friedensappell
des Dreizehner -Ausschusses

Senf , 3 . März . Der Dreizehner -Ausschutz des Völkerbundsrates
hat am Dienstag im Sinne der zwischen Eden und Flandin
erzielten Einigung einen Appell an die Krieg¬
führ e n d e n b e s ch l o s s e n. Sie werden , wie verlautet , auf¬

gefordert . die Feindseligkeiten sofort einzustellen
und Friedensverhandlungen im Rahmen des
Paktes zu eröffnen . Sie sollen sich zu dieser Aufforderung
bis spätestens 19. März äußern . Inzwischen sollen keine weite¬
ren Beschlüsse gefaßt werden . Lediglich die Sachverständigen für
die Durchführung der bisherigen Sanktionen sollen hier ihre
Tagung fortsetzen .

«k

Entschließung des Dreizehner -Ausschusses
Die Entschließung des Dreizehner -Ausschusses hat folgendenWortlaut :
Auf Grund des Auftrages , den ihm der Völkerbundsrat in

seiner Entschließung vom 19. Dezember erteilt hat , richtet der
Dreizehner -Ausjchuß einen dringenden Appell an die
die beiden Kriegführenden , sofort Verhandlungen im
Rahmen des Völkerbundes und im Geiste des
Paktes zu eröffnen , mit dem Ziele der baldigen Ein¬
stellung der Feindseligkeiten und der endgültigen Wiederher¬
stellung des Friedens . Der Dreizehner - Ausschuß wird sich am19. März wieder versammeln , um von den Antworten der beiden
Regierungen Kenntnis zu nehmen.

Außerdem verlautet , daß sich die Sachverständigen auf aus¬
drücklichen Wunsch des englischen Außenministers in der Zwi¬
schenzeit auch mit der Art der Durchführung der Petro -
leumsanktionen beschäftigen werden , damit diese Maß¬
nahme gegebenenfalls sofort beschlossen werden könne .

Abschluß der Leutsch -imgarischen
Wirifchastsverhaudlmgen

Budapest , 3. März . Die zwischen den ungarischen und den
deutschen Regierungsvertretern vom 19 . bis zum 28. Februarin München geführten Wirtschaftsverhandlungen führten zueinem für die ungarische Ausfuhr sehr bedeutenden Ergebnis ,vor allem für die ungarische Landwirtschaft auf dem
Gebiete der Schweineausfuhr . Andererseits muß selbst¬
verständlich auch mit einer Steigerung der deutschen Ein¬
fuhr gerechnet werden , doch ist dafür gesorgt worden , daß da¬
durch die wichtigeren ungarischen Erzeugungszweige nicht ge¬
fährdet werden.

Einigung Sei den Rottenverhandlungen
London, 3 . März . Am Dienstag fand zwischen der französi¬

schen und der amerikanischen Flottenabordnung eine Besprechung
statt , in der die Franzosen , wie Reuter meldet, sich zunächst da¬
mit einverstanden erklärten , die S ch I a ch t s ch i ffg r ö ß e n auf
3b 999 Tonnen festzusetzen. Sie gaben ferner ihrer Bereitwillig¬
keit Ausdruck, einen Dreimächte - Vertrag zu unterzeich¬
nen . Reuter bemerkt dazu, daß diese zweifache Versicherung die
beiden Hauptschwierigkeiten beseitige, die der Weiterentwicklung
im Wege standen.

Allgemeine Wehrpflicht in China geplant
London , 3 . März . Wie Reuter aus Nanking meldet, hat die

Zentralregierung mitgeteilt , daß die allgemeine Wehrpflicht un¬
verzüglich in ganz China in Kraft gesetzt wird . Alle körperlich
nicht behinderten Chinesen im Alter von 18 bis 45 Jahren
müssen sich einer zweijährigen militärischen Dienstzeit unter¬
ziehen.

Vom Kriegsschauplatz
Italienischer Heeresbericht

Rom , 3 . März . Amtlicher italienischer Heeresbericht Nr . 144.
Marschall Badoglio drahtet :

Unsere Truppen setzen die Aufräumungsarbeiten auf
dem Felde der Tembien -Schlacht fort , während die Flugwaffe
die versprengten Feindestruppen nicht zur Ruhe kommen läßt .
Der Feind versucht , über die zerklüfteten Steilpfade des Semien -
Gebirges zu entkommen. Die Verheerungen , die die Niederlage
in den Reihen des Feindes angerichtet hat , erweisen sich stünd¬
lich als schwerer , wie zunächst angenommen . Der Feind verlor
in der Schlacht mehrere tausend Soldaten . Unsere Verluste be¬
ziffern sich an Toten und Verwundeten auf 89 Offiziere , 459
Soldaten der Heimatarmee und 119 Askaris . Zwei italienische
Flieger sind nicht zurückgekehrt . Zum erstenmal in der Geschichte
des Kolonialkrieges wurde eine größere Aktion mit großen
Truppenmassen durchgeführt unter gleichzeitiger Mitwirkung
von Artillerie kleineren und mittleren Kalibers , und von Kampf¬
wagen , während der Himmel von einer Wolke von Flugzeugen
verdunkelt war .

Die Tapferkeit unserer Truppen , die hervorragende Organi¬
sation des Nachschubs und die enge Zusammenarbeit aller
Truppenteile bestätigen die hohe Schlagkraft , zu der die Streit¬
kräfte des faschistischen Italiens erwachsen sind.

O

Eritrea-Ueberläufer aus den italienischen Linien
Addis Abeba, 3 . März . Der Sumbatsch Sagey , der abestini-

schen Berichten zufolge vor einigen Tagen mit 4999 Mann Ein¬
geborenentruppen aus Eritrea an der Südfront zu den Abessi¬
niern übergelaufen war , ist im Flugzeug in Addis Abeba ein¬
getroffen Er befehligt jetzt als Erasmatsch der abessinischen Ar¬
mee ein Freiwilligen -Korps von 5099 lleberläufern aus Eritrea
und Somaliland . Sagey erzählte , daß die Flucht aus den ita¬
lienischen Linien beschlossen worden sei, da bereits seit einiger
Zeit unter den Eritrea -Truppen Unzufriedenheit herrschte. Nach
der Tötung der italienischen Offiziere habe man unbehelligt den
Marsch zur Desta-Armee antreten können. Die lleberläufer hät¬
ten 109 Maschinengewehre und 50 Gebirgskanonen , sowie ande¬
res Kriegsmaterial mitgenommen . Infolge Munitionsmangel
seien die Kanonen zerstört und vergraben worden.

Wieder Schallvlattevnmsik im Rundfunk
Berlin , 3 . März . Der Reichsminister für Volksaufklärung und

Propaganda hat Anweisung gegeben, in angemessenem Umfange
dieSendungvonMusikschallplatten wiederauf¬
zu n e h m e n,

Mit der Sendung wird , wie der Reichssendeleiter Hadamowsky
erklärte , am Sonntag , den 15 . März , wieder begonnen werden .
Der internationale Schallplattenkrieg , der von
seiten der Industrie jetzt in acht europäischen Ländern geführt
wird oder in Vorbereitung ist , ist mit dieser Anordnung in
Deutschland in ein neues Stadium getreten . Die Gerichte haben
bekanntlich in zwei Instanzen dem Rundfunk das Recht zur
Verwendung von Musikschallplatten zugesprochen . Es ist be¬
merkenswert , daß die Einstellung der Sendung von Musikschall¬
platten dem deutschen Rundfunk keinerlei Verlust gebracht hat ;
im Gegenteil ist die Zahl der Hörer im letzten Jahre bekanntlich

um eme Million gestiegen. Die Leiter der Funkhäuser sind durchden Abbruch der Sendung von Musikschallplatten zu einer neuenProgrammgestaltung veranlaßt worden. Eine große Reihe vonKonzertsälen wurde für den Rundfunk neu geschaffen und allebekannten Unterhaltung - - und Tanzmusikkapellen, SA .- undMilitärkapellen sowie Volksmusiker wurden an den Rundfunkherangezogen . Die deutschen Musiker und Künstler werden durchdie neuen Maßnahmen nicht benachteiligt werden. Der Rund¬
funk will die großen Konzertfolgen in keiner Weise einschränken ,sondern nur entsprechend dem allgemeinen Bedürfnis der Hörer¬schaft zeitlich etwas verlegen . Das gilt insbesondere von denAbendkonzerten von 18 bis 19 .45 Uhr, die auf die Zeit von 20.19bis 22 Uhr für alle Reichssender verlegt werden.

Rom-Wieil-Vudapest
Mussolini kündigt italienisch - österreichisch -nngarische

Zusammenkunft an
Nom, 3 . März . Mussolini hat am Dienstag vor dem italieni¬

schen Ministerrat erklärt , daß am 18 ., 19 . und 29. März in Romeine italienisch - österrechisch - ungarische Zu¬sammenkunft unter Beteiligung des österreichischen Bundes¬
kanzlers Dr . Schuschnigg , des österreichschen Außenministers ,des ungarischen Ministerpräsidenten Eömbös und des unga¬rischen Außenministers stattfinden wird . Wie Mussolini weiter
sagte, wird das Zusammentreffen sich auf der Linie der römi¬
schen Protokolle bewegen.

Churchill Verteidigungsminister ?
London, 3 . März . Nach einer Meldung des politischen Bericht¬erstatters des „Daily Telegraph " ist jetzt mit der Möglichkeit zurechnen , dah Winston Churchill auf dem neuen Posten eines Ver-

teidigungsministers , der die Vereinheitlichung der drei Haupt¬waffengattungen durchzuführen hat , berufen wird . In Regie¬rungskreisen werde anerkannt , daß der Posten von einem Mann
ausgefüllt werden müsse, der einen Sitz im Unterhaus hat . DerName Churchills werde jetzt an erster Stelle erwähnt . Reuter
bestätigt , daß die Möglichkeit einer Ernennung von Churchill in
parlamentarischen Kreisen mit großer Aufmerksamkeit bespro¬
chen wird .

Entspannung in Syrien
Begeisterter Empfang der Verbannten in Damaskus

Jerusalem , 3 . März . Die nationalistischen Führer zeigen sichüber eine amtliche Verlautbarung des Oberkommissars größten¬teils befriedigt . Sie sind sofort zu einer Beratung zusammen»
getreten , um den Tag der offiziellen Beendigung des Ge »
neralstreiks festzusetzen und Wahlen auf Grund der alten
Verfassung vorzubereiten . Es ist vorauszusehen, daß diese Wah¬len eine große nationalistische Mehrheit erbringen werden. Die
verbanntenachtNationalistenführer sind am Mon¬
tag wieder auf freien Fuß gesetzt worden. Soweit sie schon inDamaskus eintrafen , wurden sie auf den Schultern der be¬
geisterten Menge durch Damaskus getragen . Tau,ende folgtenihnen . Gleichzeitig sind am Montag auch die 89 Verhaftetenfreigelassen worden . Die Wiedereröffnung der syrischen Univer¬
sität und die Wiederzulassung der relegierten Studenten stehtbevor. Der unerwartet große nationalistische Erfolg erregt in
den Araberkreisen Palästinas ungeheures Aufsehen und wird
wohl nicht ohne Rückwirkungen auf das Selbstbewußtsein dieser
Kreise bleiben.

Lokales
Wildbad. den 4 . März 1936.

Generalversammlung . Der „LieLerkranz" hat auf ver¬
gangenen Sams rag s . M . M .igriuder zur Haupiversamm -
onng ins Gasthaus „Alte Linde" singera-den . Neben einer
Anzahl passtv .r Mitglieder Hallen sich die Sänger fast voll¬
zählig dazu eingefunden, mn den Tätigkeitsbericht des clb-
gelauisenen Geschäftsswhr . s emg .genzune-ymen . Vor E .ntrilt
m die Tagesoildnung wurde der Schwäbische Sängerspruch
g .sungen, der machtvoll Lurch den Saal brauste . Vereins -
ührer Romelf ch begrüßte hierauf die Mitglieder und
gab besonders Hemer Freude Ausdruck über die Anwesen -
yeit des Ehrenvorstands Grohmann , Ehrenfänger Stauden -
maier und Hauptlehrer Pfau . Dann wunde der im vergan¬
genen Jahre verstorbenen Mitglieder gedacht und vom Vor -
itzenden die Verdienste des Sängers Fritz Krauß und d. s

Veiratsmitglisdes Gustav Gutbub besonders gewürdigt . In
einem anschließenden Geschäftsbericht führte Doiftand

Rometsch etwa folgendes aus : Wiederum ist . «ln Sänger¬
jahr hinabgesunken ins Reich der Ewigkeit, das dritte Jahr
üildem der Name-des Führers Adolf Hitler über dem Leut¬
chen Geistes- und Kulturleben so gut schwebte, wie über
Politik und Wirtschaft. Der deutsche Sänger , der Träger
deutscher Kultur ist es. der immer von unserem Lundes -
ührer als der beste Soldat Adolf Hitlers gekennzeichnet

wird -und erfüllt es uns Sänger mit Stotz und Freude am
Ausbau des dritten Reiches unseren Teil betragen zuüür -
en. Die letztjwhrige 'Generalversammlung hat am 3 . Ja¬

nuar stattgesunden. Äm verflossenen Geschäftsfahr fanden
58 Singstunden , 7 Ausfchuhsitzungen statt , Beteiligung bei
25 Beerdigungen , bei 10 Geburtstags - und Hochzeusständ-
chen , bei 5 nationalen sowie 2 kirchlichen Feiern , 1 Früh -
jahrskonzert , 1 Herbstkonzert mit Silcherfeier, 2 Konzert -
abende in der Kuranstalt , BeteÄ .gung beim Kreisliederfest
m Neuenbürg , ein Sängerbesuch mit einem gemeiujchast -
lchen Konzert dis MGV . Blumenheck , Pforzheim , auch be :m
58jährigen Jubiläum unseres Turnvereins halten wir das
Bankett mit einigen Chören umrahmt , ebenso haben w .r
uns zur gemeinschaftlichen Silcherfeier unseres Brudeioer -
c :ns Höfen bereitwilligst in den Dienst der Volksgemein¬
schaft gestellt. Das Neujahrskonzert in Gemeinschaft mit dem
hiesigen Musikverein hat in weitesten Kremen vollste Wür¬
digung gefunden. Aber nicht unerwähnt möchte ich d .e Sän -
gerfahrl an dßn Bodenfee lassen , die heute noch bei jedem
Beteiligten in bester Erinnerung ist . Der Stand der Sänger ,
sowie der passiven Mitglieder hat sich seit dem Vorjahr ei¬
nigermaßen gleichgehalten. Äm verflossenen Jahre sei «me
übergroße Arbrit geleistet worden , hau -ptsächluh von unse¬
rem Ehormeister, und fühle er sich o . rpstichtet , chm für seine
Tätigkeit Dank zu sagen, gleichfalls Dank und Anerken¬
nung allen Sängern und den Herren des Beirates , ebenso
dom Vizedirigent Fritz Hammer und Sang . sbruder Wendel.
Aus dem Gezchäs.soerichr st zu e-vs .hen , daß di. Sängersache
Dienst am Volk und Balor -tand bedeutet , manch . r Hab : den
Hauch der neuen Z . n -- , - » .stpüri , daß er sich r .stlos
zu uns bekennt . Es werde wohl so s .n , daß weite Kreise
sich grundsätzlich nicht von der alten Sang , rzeit lyslösen wol¬
len . Diese Zeiten seien aber für immer dah .n . Mehr denn
st, bilde doch unser Volk eine Gemeinschaft des Schicksals
wie des Opfers , dem sich niemand zu enizi .hen virmag , der
noch Sinn -für He :mat und Vaterland habe. Mögen die
anderen da draußen in der Welt umsohlen , was wir in



nmistren Sänge rherzen Ml Nationalstölz empfinden , kein
Volk der Erde könne - s uns igleichlun . Len Glauben an ein
neues Dbukschiland vonan.zutragen , wie wir als deutsche
SänA : r Au tun es uns »erschweren haben . Dem nenren
Reiche mehr als bisher zu dienen, dlas soll auch im neuen
Jahre unsere Losung sein . Dl r neuen Zeit wollen wir fol¬
gen in Freud >und Lelid. Nicht unerhört soll ihr Ruf ver¬
hallen : „Sänger heraus "

! — Der Geschäftsbericht wunde
mit groß .'M Beifall ausgenommen . Sangesbruder Kloß be¬
tont , daß das Amt eines Vereinsführers immer mit Fremd
und Leid geteilt sei und sprach dem Vorsitzenden für seine
Tätigkeit und Opfer, die er für den Verein gebracht habe,
den Dank der Sänger aus . Daran schloß sich die Verlesung
der Protokolle , des Schriftführers Seydelmann , der
die Versammlung eine gute halbe Stunde lang eingehend
ütnr die Vereins - und SLngertäligkeil unterrichtete . Sein
Bericht schloß mit den Worten : „Heil dein Jubiläumsfahr
1936 ! " Den Kassenberichl erstattete Rechner Brachhold ,
der es sich nicht nehmen ließ , besonders den passiven Mit¬
gliedern füx ihre finanzielle Unterstützung Dank zu sagen .
Nach Anhören der Kassenprüfer, die die peinlich genaue
Rechnungsführung lobend hervovhoben, konnte dem Rech -
n : r , dem Schriftführer sowie dem Sängerkassier Hesel¬

ch w erd t , der einen erfreulichen Bericht über den Stand
der Sängerkasse gab , Entlastung erteilt werden , der sich der
Vorsitzende mit Dankesworten an die Funktionäre , ein -

- schliWich des Unterkasfiers Wendel entledigte . Der Vor¬
sitzende , der dem Beirat schon vor einiger Zeit seinen Rück¬
tritt als W .r insführer angezeigt hatte , jedoch lauf Wunsch
des Beirats bis zur Ge ne ratversamntlung seinen Posten
weiter versah, übergab hierauf den Vorfitz an Sangesbru -
der Fritz K l o ß, zur Lei tung der nun folgenden Wahl des
neuen Vereinsführers . Herr Kloß würdigte zunächst die
großen Verdienste von Karl Rometsch um den MGV . „Lie¬
derkranz "

. Die Vereinsführung sei dlas wichtigste Glied des
Vereins und man könne dem scheidenden Vorstand den
Dank des Vereins am besten durch Erheben von den Sitzen
abstatten , welcher Aufforderung die Versammlung gerne
nachkam. Daraus gab er Kenntnis von den Bemühungen
des B irals , geeigneten Ersatz für, den zurückgetretenen
Vereinsführer zu bekommen, zu dem man Verdmnen haben
könne. Dies sei auch gBungen in der Person des Obsrpoft -
meifters Schwizgaebe l e , den er der Versammlung zur
Wahl vorschlägt. Da keine weiteren Vorschläge gemacht
wurden , wird Herr Schm-izgaebele per AkKimation einstim¬
mig zum Vereinsführer gewählt . Der Mugewählte dankte
herzlich für das Vertrauen , das man ihm geschenkt und er¬
klärt , daß er alles tun werde, den Verein zu fördern . Die
Sache würde ihm leicht fallen , wenn man ihn unterstütze.
D . r neue Vorsitzende berief dann zu seinem Stellvertreter
und gleichzeitig als Sängervorstand Paul Heselschwerdt , zum
Schriftführer E . S -gdelmann , zum Kassier R . Brachhold.
Weiler wurden in den Beirat berufen : Vom 1 . Tenor : Fritz
Kloß, Robert Riexinger (zugleich als Sänger,kassier) ; vom
2 . Tenor : Fritz Hammer , Karl Schober ; vom 1 . Baß : Ru¬
dolf Linder , Karl Dich ; vom 2 . Baß : Gustav Eitel , Emil
Baumanm . Passivs Ausfchuhin>ilglied :r : Änsp . Stauden -
maier , Hauptlehrcr Karl Pfau . Ferner wird ehrenhalber
der bisherige Vorstand Karl Romelsch in den Beirat beru -
fen . — Nach erfolgter Bildung des Beirats gab Versamm¬
lungsleiter Kloß das vorläufige Jwhresprogramm bekannt ,
das am 17 . Mai das 80jähri

'
g? Dereinsjubiläum Vorsicht .

Im September soll das Herbstkonzert statlfinden und im
gleichen Monat wird der Verein beim Festbankett , anläßlich
des 75jährigen Bestehens der Freiwilligen Feuerwehr Mit¬
wirken . Schließlich soll in diesem Jahr wilder eine Weih¬
nachtsfeier abgehalteri werden . Sangesbruder Rometsch ,
der sich während f Trier Vorstandschaft noch bemühte , die
nächste deutsche Sängerbund , stagung (sicher zu bringen ,
teilt mit , daß ihm vom Vorstand des Schwäbischen Sänger -
bundbs dessen Unterstützung zugesagt sei . — Von Schrift¬
führer Seydelmann st ein Antrag eingelaufen , der die
Verleihung von Säng . rringen statt nach 15 Jahren , erst
nach 25jähri,ger Sängertäligkeit vorsieht, getreu nach den
Richtlinien düs Deutschen Sängerbundes . Zu diesem Punk !
äußerten sich verschiedene Mitglieder für und wider . Schließ¬
lich wird mit großer Mehrheit folgender B .schlich gefaßt :
„Mit Wirkung vom 1 . Januar 1936 ab erhält jeder Sänger
nach Zurücklegung von 15 Sängerjahren (mindestens 30
bsuchte Singstunden 1 Sängerjahr ) eine Ehrung , in Form
einer silbernen Nadel oder vom Beirat noch zu bestim¬
mende Auszeichnung, wer. 25 Sängerjahre erreicht hat , er¬
hält vom Verein den goldenen Sängerring .

" Damit war
die Tagesordnung beendigt . Mitglied Pfau beglück¬
wünschte hierauf den Verein zu seinem neuen Führer und
betont , daß es ihm sine besondere Freudtt war , an der

heutigen Generalversammlung hilzun . hmen, bei der es dem
Liederkranz gelungen sei, einen Führer zu gewinnen , der
den Verein sicher gut betreuen wird . — In seinem Schluß¬
wort richtete Swngesbruder Kloß noch einen Appell an
die Sänger , die Treue zum Liedenkranz und dre Treue

zum Deutschen Lied stets im Auge zu behalten . In einem

dreifachen „Sieg Heil" auf den Führer und Reichskanzler
klang das Schlußwort aus . Der Ehor „Wo gen Himmel El

chen ragen "
, beschloß die denkwürdige Generalversammlung .

Die Zugvögel kommen
Die Stare sind bereits da . Schon trillert da und dort die

Lerche in den Lüften wieder. In einzelnen Gegenden sind auch
schon die ersten Störche gesehen worden. Auch die weihe Bach¬
stelze hat bereits ihr Mauerloch bezogen. Es dauert nicht mehr
lange , dann finden sich auch die Kiebitze bei uns wieder ein.
Mit Star , Lerche, Storch , Bachstelze und Kiebitz hat die große
Heimkehr der Zugvögel ihren Anfang genommen. Drosseln , Wei¬
denlaubvögel . Goldhähnchen Kehlchen und Nachtigallen folgen
ihnen nach. Mit jedem neuen heimkehrenden Sänger kommt der
Lenz näher. _ _

Württemberg
Stuttgarter Reit- und Ssringturuier

Stuttgart , 3 . März. Zu dem am Freitag , 20. März, in der
Stuttgarter Stadthalle beginnenden Großen Reit - und Spring¬
turnier wurde die bisher noch nie erreichte Rekordzahl von 850
Nennungen für über 300 Pferde erreicht . Damit stellt sich die
Stuttgarter Veranstaltung endgültig in die erste Reihe der
Eroßturniere im Reiche , ein Erfolg , der der langjährigen ziel-
bewutzten Vorarbeit ses Schwäbischen Reitervereins zu ver¬
danken ist Die besten Pferde und Reiter aus dem ganzen Reich
werden sich zu den Kämpfen >n der Stadthalle zusammenfinden
und dadurch die einzelnen Prüfungen recht ipannend und in¬
teressant gestalten. Zugkräftige pferdesportliche Schaubilder wer¬
den das abwechslungsreiche Programm in gewohnter Weise er¬
gänzen. Im Umkreis von 7 ? Kilometer um Stuttgart werden
wieder für alle Tumiertage (20. bis 22. März) Sonntagsrück¬
fahrkarte « ausgegebe»

Stuttgart , 3 . März . (Lehrwerkstätte .) Am Mon¬
tag besichtigte Oberbürgermeister Dri Strölin mit den Wohl-
fahrts - und Verwaltungsbeiräten die städtische Umschu¬
lungswerkstätte im Stadtteil Zuffenhausen . Bis Ende De¬
zember 1935 konnten hier von 500 Geschulten nicht weniger
als 460 in normale Arbeit gebracht werden . Wie sich die
Lehrwerkstätte bewährt hat , zeigt auch die Tatsache, daß
verschiedene größere Firmen außerhalb Stuttgarts eine
Reihe der hier umgeschulten Arbeitskräfte eingestellt haben
und auch heute noch nach solchen Leuten fragen -

Rollhockey - WeltspieleinStuttgart . Nach¬
dem die FJPR . (federation internationale de patinaae L
roulettes ) die 1 . Wettspiele im Rollhockey und die gleichzei¬
tige Austragung der Welt - und Europameisterschaft nach
Stuttgart vergeben hat , hat Oberbürgermeister Dr . Strö¬
lin das Präsidium der FJPR . offiziell zu dieser größten
internationalen Sportveranstaltung der schwäbischen Haupt¬
stadt eingsladen , die vom 1 . bis 5 . April in der Stuttgarter
Stadthalle durchgefiihrt wird . Die FJPR . hat in einem
Schreiben geantwortet , daß sie der Einladung Folge leisten
wird .

Waiblingen . 3 . März . (Tödlicher Verkehrs -
Unfall .) Am Montag vormittag wurde auf der Straße
Waiblingen —Winnenden ein älterer Mann aus Winnen¬
den, der sich unachtsam auf der Straße bewegte, von einem
Personenkraftwagen angefahren und ziemlich schwer ver¬
letzt . Er ist am Nachmittag seinen Verletzungen erlegen.

Neckarwestheim , OA . Besigheim, 3 . März . (Brand .)
Am Montag abend brach in der Scheune des Karl Brand
Feuer aus . Da der Brand sehr spät entdeckt wurde, konnte
die Feuerwehr nicht mehr viel ausrichten und mußte sich auf
den Schutz der Nebengebäude beschränken . Die Scheune, in
der große Stroh - un " ' rräte aufbewahrt waren , ist
völlig niedergebrann tstehungsursache wird Brand¬
stiftung vermutet .

Großingersheim , OA . Besigheim, 3 . Mürz . (Tödlicher
Unfall . ) Aus Heidenheim a . Br . kam die betrübliche
Nachricht , daß der von hier gebürtige Mechanikermeister
Gottlob Degler . der in Heidenheim ein eigenes Geschäft
hatte , einem Aulounfall zum Opfer gefallen ist . Der Ver¬
unglückte war ledig und hat ein Alter von 29 Jahren er¬
reicht .

Heilbronn . 3 . März . (7 0 Jahre . ) Am 1 . März voll¬
endete Musikdirektor Hermann Eschrich sein 70 . Lebensjahr .
Er hat das hiesige Musikleben in 32jähriger Tätigkeit in
hervorragender Weile mitaestaltet und beeinflußt . Er
trachte die einstige, zeitweise 54. Mann starke Regiments¬
musik der 122er auf eine beachtliche Höhe der Leistungsfä -
higreit . Nach dem Kriege bildete er aus den Resten seiner
ausgelösten Regimentsmusik und neugewonnenen Beruss -
musikern das Philharmonische Orchester Eschrich, aus dem
das heutige Heilbronner Stadttheater - und Wildbader
Staatliche Kurorchester hervorging . 1934 war er in den Ru¬
hestand getreten .

Heilbronn , 3 . März . (Z u sa m m e u g e sto ß e n .) In
der Nacht zum Dienstag stieß ein Personenwagen , der sich
auf der Fahrt nach Sontheim befand, mit einem ihm ent¬
gegenkommenden Straßenbahnwagen der Neckargartacher
Linie zusammen. Unmittelbar nach dem Zusammenstoß sing
der Personenwagen Feuer und brannte aus . Der Führer
des Kraftwagens , der bei der Firma Eisen-Fuchs bedienstete
Xaver Deußer aus Sontheim , konnte nur unter Aufwen¬
dung größter Mühe mit erheblichen Brandwunden an Kopf,
Brust und Beinen aus dem brennenden Kraftwagen heraus¬
gezogen werden.

Tübingen , 3 . März . (Verkehrsunfall . ) Auf der
Straße Tübingen -Rottenburg ereignete sich ein folgenschwe¬
rer Verkehrsunfall . Einem in Richtung Rottenburg fahren¬
den Motorradfahrer kam ein Motorradfahrer entgegen.
Gleichzeitig gingen in Richtung Rottenburg drei Fußgänger
auf der Fahrbahn . Der in Richtung Rottenburg fahrende
Motorradfahrer will durch den Entgegenkommenden geblen¬
det worden sein und fuhr auf die drei Fußgänger auf . Er
stürzte und wurde mit schwerem Schädelbruch in die Chirur¬
gische Klinik nach Tübingen eingeliefert . Auch einer der
Fußgänger erlitt einen Knöchelbruch .

Kirchentellinsfurt , OA . Tübingen , 3. März . (Römi -
ickesKrabmal .) Beim Umbau der Neckartalitrake Kir¬

chentellinsfurt -Pliezhausen wurden Neste eines rSmksthen
Bauwerkes ausgegraben Es handelt sich um Teile eines
großen römischen Grabmales . Schon bei der Erstanlage der
Straße im Jahre 1859 stießen die Arbeiter beim Graben
aus einige Reliefs , die der Altertumsjammlung in Stutt¬
gart zugeleitet wurden . Die neuen Funde lasten erkennen,
daß es sich um Reste eines großen turmartigen römischen
Grabmales aus der Zeit um 200 Jahre nach Christus han¬
delt.

Hofen, OA . Aalen , 3 März . (Lastzug gegen Per¬
son e n z u g . ) Dienstag früh ereignete sich auf der Station
Hofen ein Zusammenstoß zwischen einem Lastkraftwagen
mit Anhänger aus Rain am Lech , der eine Ladung Schweine
mit sich führte , und dem Personenzug 1861, der die Station
Hofen in Richtung Aalen—Crailsheim um 6 .20 Uhr er¬
reicht . Der Lastzug durchbrach die ordnungsmäßig geschlos¬
sene Bahnschranke in demselben Augenblick , als der Perso¬
nenzug in die Station einlies . Der Hintere Teil des Mo¬
torwagens und der Vorderteil des Anhängers wurden von
der Lokomotive erfaßt , der ganze Lastzug wurde nach vorn
geschoben. Zum Glück hatte der Zug nur noch eine ganz ge¬
ringe Geschwindigkeit . Personen wurden nicht verletzt. Von
den 36 Schweinen, die der Lastzug geladen hatte , kamen
drei unter den Kraftwagen zu liegen, einige rannten in tol¬
ler Flucht den Bahnkörper entlang , ein paar wurden ver¬
letzt und mußten in das Schlachthaus verbracht werden . .

Rundfunk
Programm des Reichssenders Stuttgart

Donnerstag , 5. März:
8 .30 Aus Breslau : Konzert
9 .30 „Wir stricken Handschuhe"

10.15 Nach Frankfurt : Volksliedsingen
12 .00 Aus München : Mittagskonzert
15.30 Ein Teestündchen
16 .00 Musik am Nachmittag
17 .45 Dein Arzt spricht : „Vernünftige Rohkost"
18 .00 Aus Königsberg : Unterhaltungskonzert
19.45 „Erzeugungsschlacht "
20 .10 Aus Frankfurt : Mozart-Zyklus
21 .00 Märzenveilchen
22 .30 Aus Berlin : Tanzmusik
23 .00 Unterhaltungskonzert
24 .00 Aus Frankfurt: Nachtkonzert .

Freitag , 8. März:
8 .30 Aus Leipzig : Musikalische Frühstückspause

10 .15 Volk an die Arbeit
12.00 Aus Frankfurt: Mittagskonzert
15 .30 „Die singende Muschel "
16.00 Aus Pforzheim : Bunte Musik am Nachmittag
17 .45 „Mit Pickel , Schaufel, Ramme und Lore "
18.00 Aus Leipzig: Nachmittagskonzert
19 .30 „Unsere Soldaten erzählen"
20 .10 Nach Köln : „Freude ins Haus"
22.30 Unterhaltungskonzert
24 .00 Nach Frankfurt: Nachtmusik.

Samstag , 7, März:
8 .30 Aus Berlin : Morgenkonzert

10 .15 Volk und Staat : „Prinz Eugen"
12 .00 Nach Berlin : „Buntes Wochenende "
15 .00 Aus Karlsruhe : „Kamerad Schwester"
15.30 „Mädel, was willst du werden ? "
16.00 Aus Köln : „Der frohe Samstagnachmittag"
18.00 Achtung ! Achtung ! Sie hören den „Tonbericht der Woche"
18.30 „Ländliche Fahnenweihe"
18.50 Kleiner klingender Film -Almanach
20 .10 Aus Karlsruhe : „Heiterkeit und Fröhlichkeit "
21 .15 Lustiger Austanz .
22 .30 Aus Leipzig : „ . . . und morgen ist Sonntags
24 .00 Aus Frankfurt: Nachtkonzert . , ,
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